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DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 10. Jan . DasOberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Die Abwehrschlacht im Süden der Ostfront geht in un¬

verminderter Heftigkeit weiter. Alle Angriffe des Feindes
wurden abgewiesen Hierbei und bei Gegenangriffen deut¬
scher Truppen wurden 26 feindliche Panzer abgeschosscn. In¬fanterie- und Panzerverbände warfen den Gegner im Zu¬
sammenwirken mit starken Fliegcrkräftcn aus zahlreiche«Ortschaften und vernichteten an einer Stelle ei« feindlichesRegiment

An Stalingrad örtliche Stotztrupptätigkeit. Jagdflieger
schossen ohne eigene Verluste zwölf Sowjetflieger ab. Im
mittleren Frontabschnitt stürmten Kampfgruppen einer In¬
fanteriedivision 75 Kampfanlagen und vernichteten deren
starke Besatzungen. Die Besatzung von Welikije Luki leistetestarken feindlichen Angriffen auch gestern heldenmütigenWiderstand.

Erneute Angriffe der Sowjets südöstlich des Jlmenseesbrache« nach hartnäckiaem Ringen unter Verlust von 17Panzern zusammen. Nächtliche Ausbruchsversucheeiner ein-
geschlosfenen feindlichen Kampfgruppe wurden blutig znrück-grwicsen.

An der Eismeerfront setzte die Luftwaffe die Zerstörun¬gen wichtiger Anlagen der Murman -Bahn fort. In Luft-
kämpfen wurden acht feindliche Flugzeuge ohne eigene Ver¬luste abqeschoffen.

In Nordnfrika infolge ungünstigen Met ers keine Kampf¬
handlung von Bedeutung. Tie Luftlvaffe bekämpfte Zelt¬lager und motorisierte Kräfte des Feindes.

Britische Flugzeuge griffen in den ''Paten Abendstunden
westdeutsches Gebiet an. Die Bevölkerung hat e Verluste.
Hierbei wurden fünf, am Tage an der Kanalküstedrei Flug,zeuge abgeschossen.

Wie durch Sondermeldu »g bekanntgegebea. führte derAnsatz einer deutschen Unterseebootgruppe gegen einen vonTrinidad nach Gibraltar laufenden Geleitzug zu einem vollenErfolg . Der stark gesicherte Verband bestand ausschliesslichans großen Tankern die Betriebsstoff nach Nordasrika über,
führen soll en. In hartnäckigen Kämpfen wurden 18 Tank¬
schiffe mit zusammen 124 nag BRT versenkt und weitere drei
Tanker torpediert. Die Geleitznggrnpde wurde völlig ver¬nichtet. Der Verlust ihrer Ladung. 174 000  Tonnen Betriebs¬
stoff. trifft die Kriegführung der Engländer und Amerikanerin Nordasrika schwer."

Riesige Oelfelder rrnd ausbrennende
Schiffswrscks

Ein PK .-Rundfnnkbcricht von der Befehlsstelle des Admirals
der Unterseeboote zum n-uen Grotzrrfolg im Atlantik
Berlin , 10. Januar . Im Anschluß an die in den Nach-

mittagsstuden des Sonntag über den Gros -deutschen Rund¬
funk verbreitete Sondermeldnng vor« der neuen hervorragen¬
den Waffentat unserer U-Boote , denen es gelang , einen gan¬
zen für die englisch-amerikanische Kriegführung in Nordasrika
bestimmten Tanker -Geleitzng zu vernichten , verbreitete der
Großdoutsche Rundfunk den nachstehenden PK .-R-nndfunkbe-
richt des Kriegsberichters Schich, der direkt von der Befehls¬
stelle des Admirals der Unterseeboote gesprochen wurde.

Hier ist die Befehlsstelle von Admiral Dönitz . — Was sich
in den beiden letzten Tagen tm Atlantik südlich lder Azoren
in Höhe der Kanarischen Inseln als neuer U-Boot -Kampf
abgespielt hat , das ist heute in seiner ungeheuren Auswirkung
für die Kriegführung auf dem afrikanische!: Schlachtfeld noch
gar nicht in seiner vollen Auswirkung abzusehen Ein aus¬
schließlich aus Tan,kern , und zwar 16 vollbeladenen Tank¬
schiffen, bestehender stark gesicherter Geleitzug versuchte, ans
der Karibischen See , dem Oelmeer Amerikas , kommend, den
rund 4000 Seemeilen langen Weg nach Westafrika znrückzn-
legen , um der feindlichen Afrikafront Osltrsiüstoff für die dort
eingefallenen Land -, See - und Luststreitkräfte zuz-uführen.

Nachdem dieser Tankergeleitzng über zwei Drittel seines
Weges vom amerikanischen zum afrikanischen Kontinent auf
dem Ozean hinter sich hatte , erfaßte ihn kl den Nachmittags-
stnnden 1000 Seemeilen von der afrikanischen Küste entfernt,
ein deutsches U-Boot . Ans diese Meldung hin wurde eine
Gruppe deutscher U-Boote zum Gcleitzngkampf ans diesen
außerordentlich wertvollen Konvoi eingesetzt und schon in
der ersten Nacht in mehreren Angriffen ein Tanker nach dem
anderen aus dem Geleitzug herausgeschossen. Wo ein Benzin-
Tanker getroffen wurde, da lohte eine riesige über viele Stun¬
den brennende Brandfackel hoch, ergoß sich das brennende Oel
tm feurigen Sprühregen ins Wasser und breitete sich als
Brandfläche Inmitten der Waffcrwciten «Lex viele Seemeilen ,
aus . Als die gestrige Morgendämmerung heraufkroch, da sahen ^die deutschen U-Boote ein grauenvolles Bild der hinter ihnen !
liegenden Bernichtungsschlacht mit den riesigen Oelfeldern und !
den ausbrennenden Schiffswracks. Sie sahen die Oeltonnen der j
zu Tode getroffenen schwcrbeladenen Tanker, die sich entzündet ^batten und ans denen in breitem Strom das dunkle Oel sich
ergoß . Unbeirrt durch Zerstörer und Ko--vett<m und Ka¬

nonenboote griffen sie auch noch am gestrigen Tage die Reste
des Geleitzuges und die getroffenen , aber noch schwimmfähi¬
gen Schiffe und einen großen Marinetanker für die Oelver-
sorgnng der feindlichen Kriegsschiffe mit Torpedos und mit
Artilleriebeschuß an . Sie konnten heute morgen als einwand¬
freies Bersenkungsergebnis 13 versenkte Tanker von insgesamt
124 vvv BRT . melden. Drei weitere Tanker erhielten Torpedo¬
treffer, und dieses Ergebnis wurde erzielt aus einem Geleitzug
aus 16 vollbeladenen Tankern, der auf dem Wege von Amerika
nach Afrika war.

Das Bild dieser Tankergeleitzugsschlacht , das sich aus den
kurzen hier eingogangswen Funksprüchen formt , ist mit Wor¬
ten nur schwach nachzuerleben . Wer je die Vernichtung eines
solchen Oeltransporters mit jener elementaren Urgewalt fah,
dem ist dieses Bild des Grauens bis an sein Lebensende ein¬
geprägt . Der weiß auch, daß sich da in Liesen beiden Tagen
südlich der Azoren für Stunden die Hölle aufgetan hat . Was
an feindlicher Besatzung auf diesen Tankern gefahren ist, >das
ist Mm größten Teil bei lebendigem Leibe vevbrannt . Und
jene gewaltige Energie , die in den 174 000 Tonnen Oel ent¬
halten war und die feindliche Kriegsmarine in Afrika , die
Tanks , Antos , Flotten - und Bombengeschwader treiben sollte,
die kann sich nun nicht mehr gegen unsere Front richten.

Wenn inan sich ansrechnet , ,daß eiu viermotoriger Lang¬
streckenbomber bei ffiufzehnstündigem Fluge uugefähe acht
Ladetonnen Treibstoff verbraucht , so könnte mit diesem in den
letzten Leiden Tagen ins Meer gegossenen und verbrannten

Oel eine Dust-offensive von 500 viermotorigen Langstrecken¬
bombern über 44 Tage lang hindurch geführt werden . Allein
an diesem Beispiel erkennt man Wohl das ungeheure Ausmaß
des Verlustes , den unsere Feinde für ihre Kriegführung in
Afrika durch diesen neuen überragendem Erfolg nuferer U-
Boote erlitten haben.

Unsere U-Boote haben mit dieser hinter ihnen liegenden
Vernichtungsschlacht zum ersten Male in ihrer Kriegsgeschichte
einen ausschließlich aus Tankern bestehenden Feindgeleitzug
völlig vernichtet . Bis heute versuchte der Feind seine wert¬
vollsten Schiffe, die Tanker , in anderen Geleitzügen unter¬
zubringen , um eiu möglichst geringes Risiko einzngehen . Wie
muß es dem Feind auf den Nägeln gebrannt haben , Laß er
nun auf Biegen und Brechen einen so kostbaren Großgeleitzug
den gefahrvollen Weg über das Meer fahren ließ und der
nun das Opfer unserer U-Boot -Torpedos geworden ist. Im
Jahre 1918 gab schon Clemencean an WiUon seinem Notschrei
nach -Oel mit folgenden Worten Ausdruck : Ein Tropfen Oel
ist uns ein Tropfen Blut wert ! Und nach dem ersten Welt¬
krieg konnten die Amerikaner ihren Verbündeten Vorhalten,
daß nur eine Woge von Oel die Alliierten zum Siege getragen
habe.

Inzwischen haben sich die Zeiten geändert. Diese Oelwoge
von 174 000 Ladetonnen Treibstoff erreichte nickst mehr die
afrikanische Küste zu einem neuen Siege der Alliierten . Sie
sank und verbrannte schon in der Mitte des Atlantik durch
den rücksichtslosen und harten Einsatz »nferer 1? V ",ste

»O Vieser neve harte SAlas trifft des Zsind schwer
Konteradmiral Lützo« Sber de« Kampf «nferer Unterseeboote

Berlin , 11. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Ueber den schweren
u:Ä aufopferungsvollen , aber auch so erfolgreichen Kampf -der
deutschen U -Boote sprach am Sonntag im Anschluß an Die
Sondermeldnng aus dem Führevhauptquartier über die Ver¬
senkung von 13 feindlichen Tankern mit Msammen 124000
Bvnttoregistertonnen und den PK .-Rnndsnnkbericht aus der
Befehlsstelle des Admirals der Unterseeboote Konteradmiral
Lützow über den Großdeutschen Rundfunk.

Der Kamps unserer Unterseeboote gilt , so führte Konter¬
admiral Lützow aus , dem feindlichen Frachtraum , von dem der
Tanker -Frachtranm das empfindlichste Teilgebiet unserer Geg¬
ner ist. Tankschiffe sind Spezialschiffe , die man nicht durch
gewöhnliche Frachtdampfer ersetzen kann.

Daß der als soeben vernichtet gemeldete Geleitzug stark
gesichert war, ist daher selbstverständlich, stellt aber die Lei¬
stung unserer U Boote in ein umso helleres Licht. Die Ein¬
leitung des nordafrikanischen Feldzuges im vergangenen No¬
vember wurde auf Seiten unserer Gegner von Ausdrücken
überschwenglicher Hoffnung begleitet. Sehr bald aber trat
dann eine Ernüchterung ein. Me Oeffentlichkeit besonders in
Großbritannien hatte ein sicheres Gefühl dafür, Satz dieses
Unternehmen ungewöhnlichen Gefahren ausgesetzt ist, denn
seine Durchführung hing auf Gedeih und Verderb von dem
Nachschub über See ab. Durch den neuen U-Boot -Erfolg zww
scheu Trinidad und Gibraltar wird den Engländern und
Nordamerikanern vor Angen geführt, daß ibre Befürchtungen
wegen des abenteuerlichen Charakters der Nordafrika-Unter¬
nehmung begründet sind.

Darüber hinaus ruft die Vernichtung des Tanker -Geleit¬
zng es eine Erinnerung wach, die unsere Gedanken noch in eine
andere Richtung lenken. Als unsere Unterseeboote vor einem
Jahr begannen , die feindliche Schiffahrt in den nordamerika-
nrschen Gewässern anzngreisen , fiel ihnen eine auffällig große
Zahl von Oeltankevu zum Opfer . Monate hindurch hat die
Hälfte der dort versenkten Schiffe aus Tankern bestanden . Der
Grund hierfür war nicht, daß die U-Boote ans die Tanker
etwa besonde'-s Jagd gemacht hätten , sondern die Tatsache
erwies vielmehr , wie einseitig die Vereinigten Staaten aus die
Zufuhr von Oel auf dem Seewege sich eingestellt hatten.

Die hemmungslose Jagd nach Reichtum hatte dazu ver¬
leitet , die billigste Beförderungsart für den Betriebsstoff M
bevorzugen , ohne Rücksicht auf die dabei drohenden Gefahren
im Kriegsfälle . So ist es zu erklären , daß wir seit mehr als
einem Jahr aus der nordamerikanischcn Industrie , auch der
Rünngsindilstrie , infolge des Ausfalles von zahlreichen Tan¬
kern Klagen über den Mangel an Rohöl hören.

Dieser neue harte Schlag unserer Unterseeboote trifft da¬
her n'cht nur die feindliche Kriegführung in Nordafrita und
im Mittelmcer , sondern auch die Versorgung Großbritanniens
mit Oel, vielleicht sogar auch die Zufuhr von Oel zur nord-
amerikanischenIndustrie im Nordosten des Landes.

Dieser jüngste U-Boot -Sieg bestätigt im übrigen aber auch
die Furcht vor dieser Gefahr , tn der die Briten und Nord-
amerikaner dauern loben müssen, und die mit jedem Tage
größer wird . Wenn daher der Marinemitarbeiter des „Datlh

Expreß " erklärt , alle Anzeichen deuteten darauf hin , daß die
U-Boot -Angriffe an Intensität iumrer mehr zuuehmcn und
sich auf alle Teile -der sieben Weltmeere erstreckten, so trifft
dies ebenso zu, wie seine Feststellung , daß das Unterseeboot
tm wahrsten Sinne des Wortes das Schreckgespenst auf den
Weltmeeren geworden ist.

Und während der amerikanische Admiral Stark voller
Besorgnis darauf hinwefft, daß das U-Boot -Problem „nicht
ernst genug " genommen werden könne, sagte der konservatil >e
englische Unterhausabgeordnete Commander Bower in einer
Rede : „Den wichtigsten Feldzug , die Schlacht auf den stoben
Weltmeeren , habe man noch nicht gewonnen , ja, cs sei nicht
einmal ein Anzeichen dafür vorhanden , daß diese Schlacht
überhaupt einmal gewonnen Werde".

Australien in Furcht
nenen Bittgängen Curtins.

In australischen Regiernngskreiseu werde inan
ungehaltener über die Entwicklung der militärichen Lage im
Pazifik , läßt sich der Londoner „Daily Mail " von seinem
Korrespondenten aus Melbourne berichten, denn die Japa¬ner sammelten bereits seit geraumer Zeit in der Nähe von
Rabaul eine von Tag zu Tag größer werdende Flotte , die
nicht nur aus Kriegsschiffen, sondern auch aus einer Menge
Transportern bestehe. Sie sei schon viel größer als jene, dievor Beginn des ersten Gegenangriffs auf die Salomonen-
Jriseln von den Japanern zusammengezogen worden sei. An¬
gesichts dieser Lage werde Premierminister Curtin von ver¬
schiedener Seite aufgefordert , nach Washington undLondon  zu reisen, um dort mit der Bsite um drin¬
gende Hilfe  persönlich vorstellig zu werden. Hauvtantrei-ber seien der frühere australische Ministerpräsident MenzieSund der Premierminister im Weltkrieg 1914/18. Hughes . Die¬
ser habe gesagt. Curtin müsse noch einmal in Roosevelt undChurchill dringen , damit sie insbesondere Schiffe und Flug¬
zeuge für den Kriegsschauplatz im Pazifik zur Verfügung
stellten. Er dürfe sich nicht noch einmal damit vertrösten las¬
sen, daß England und Amerika alle ihre noch verbliebenen
Schiffe und auch sämtliche Fluazeuge für den .Krieg gegen
Deutschland und Italien brauchten.

Curtin sei von den verschiedenen an ihn gerichteten Ap¬pellen derart beeindruckt worden, daß er auf der am nächsten
Dienstag sta tfindenden Sitzung des australischen Kriegsbe-
ratungsanssKusses die Notwendigkeit einer Reise nach Lon¬don und Washington zur Sprache bringen werde. Er glaube,
seine Mission werde neckt wirkungsvoller sein, wenn er gege¬benenfalls General MacArthnr  mit auf dt« Reffe
nehrne.

Die britische AömiraliM bedauert. . .
Die britische Admiralität bedauert Mitteilen zu müssen, daß

der Zerstörer „AchateS"  bei der Verteidigung eines Geleit»zugcs beschädigt wurde und später sank.
Der Zerstörer„Achate" hatte eine Wasserverdrängung von

1350 Tonnen. Er war ausgerüstet mit vier kS-Zcntimeter.
Geschützen, zwei 4-Zentimeter-Flakgeschützen. vier Maschinen¬
gewehren und acht Torpedo-Ausstoßrohren Der in den Jahren192» bis 1930 gebaute Zerstörer hatte eine Geschwindigkeit von35 Knoten. Seine Besatzung bestand tn Friedenszeit a«S133 Mann.



Tapfer und zäh
Die heftigen Sowjetangriffe am Almenfee.

DNB Südöstlich des Ilmensees hatten die Bolschewisten
»re Angriffe verstärkt. Sie leiteten ihre Vorst äste durch un¬
gewöhnlich schweres Artilleriefeuer ein und unterstützten die
Anfanterieangriffe durch zahlreiche Panzer und Schlachtslug-
zeuae. Das gutliegende Abwehrfeuer und der hartnäckige W«-
verstand unserer Truppen zersplitterte den Massenansturm
in Einzelkämpfen, in deren Verlauf 21 bolschewistische Pan¬
zer abgeschossen wurden . Vier davon vernichteten unsere Gre.
»adiere bei der Bereinigung der einzigen größeren Ein¬
bruchsstelle. in die der Feind unter besonders schweren Opfern
eingedrungen war.

Diese nunmehr seit Anfang Dezember in wechselnder
Stärke tobenden Kämpfe, die einmal durch Schneestürme,
dann wieder durch Tauwetter , oder — wie augenblicklich —
durch scharfen Frost noch erschwert werden , verlangen von
unseren Truppen besondereHärteundZähigkeit.
Immer wieder stehen sie dabei vor der Aufgabe die Stahl¬
kolosse zu vernichten, mit denen der Feind unsere Wider¬
standsnester und Stützpunkte zu überrennen versucht, und
oft hängt der Erfolg des Kampfes von der Entschlossenheit
des einzelnen Soldaten ab. Als in diesen Tagen die Bolsche¬
wisten die Stellungen norddeutscher Grenadiere wiederholt
angriffen , war es der Führer der im Brennpunkt
des Gefechtes eingesetzten Kompanie,  der jede
Phase des Kampfverlanfes übersah und tatkräftig handelte.
Schon als das immer stärker werdende Artilleriefeuer den
bevorstehenden Angriff ankündigte , eilte er trotz der rings¬
herum einschlagenden Granaten von Grobem zu Gra¬
ben  und wies seine Grenadiere ein. Nach stundenlangem
Vorbereitungsfeuer rollten die feindlichen Panzer mit
ausgesessener Infanterie  an . Der Konpanieführer
stand selbst an einem der Maschinengewehre und schoß mit
seinen Grenadieren die auf den Panzern hockenden Schützen
ab. Bald war ein großer Teil der feindlichen Infanteristen
gefallen. Da der Leutnant inzwischen auch noch den vorder¬
sten Panzer durch eine Mine außer Gefecht gesetzt hatte,
wagte es der Feind bei dem starken Ausfall seiner Infan¬
terie nicht mehr, den Angriff fortzusetzen. Nur in die 100
Meter vorgeschobene Sappenstellung waren die Bolschewisten
mit ihren Kampfwagen eingedrungen . Nach Einbruch der
Dämmerung setzte der Komvanieführer an der Spitze seiner
Männer zum Gegenstoß  an und warf den Feind mit
Handgranaten und blanker Waffe wieder auf seine Aus¬
gangsstellungen zurück Noch zwei Tage hindurch berannten
dH», Bolschewisten mit ihrer Infanterie und Panzern unsere
Kämpsstände Vereinzelte Einbrüche wehrte der Kompanie-
fiihrer . oft nur mit einigen wenigen Grenadieren , immer
wieder ab Am Nachmittag des dritten Angriffstagcs drückte
der Feind mit zahlreichen Kampfwagen die Stellungen des
linken Nachbarabschnittes  ein . Obwohl selbst an¬
gegriffen. eilte der Leutnant durch das feindliche Sperrfeuer
ohne jede Deckung zur Nachbarkompanie hinüber und hielt
die dort eingedrungenen Bolschewisten ans. Es gelang ihm
eine Ausweitung der Einbruchsstelle zu verhindern und so
die Voraussetzung für den kurz darauf einsetzenden erfolg¬
reichen Gegenstoß des Bataillons zu schaffen.

Ter finnische Heeresbericht.
DNB . Helsinki, 10. Jan . Im finnischen Heeresbericht vom

Sonntag heißt es u. a.: „Stärkere feindliche Stoßtrupps , die
über das Eis des Onega - und Iaervisees vordrangen , wur¬
den zurückgewiesen. Die Luftwaffe zersprengte am südlichen
Teil der Ostfront eine feindliche Schneeschuhabteilung durch
Beschießen mit Bordwaffen und bombardierte 'in zwei Wel¬
len einen feindlichen Lager - und llnterkunftsplatz , wobei
Brände f-"'" - . " > "

u»tv bombardiert
Italienischer Wehrmachtsbericht vom Sonntag.

DNB Rom , 10. Jan . Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

„Die erneut verschlechterten Witterungsverhaltniffe be-
.indern die Operationstätigkeit an den nordafrikanischen
Fronten . Der Flugplatz von Maison Blanche und die Häfen
von Bougie und Algier wurden von unserer Luftwaffe wirk¬
sam bombardiert . Im Hafen von Algier entstanden weit aus¬
gedehnte Brände.

Im tunesischen Gebiet wurden Truppen - und Kraftwa-
stnansammlungen von deutschen Flugzeugen mit gutem Er¬
folg angegriffen . Zahlreiche Fahrzeuge wurden in Brand ge
warfen und vernichtet.

Zwei feindliche Flugzeuge wurden von unseren Jägern
aogcschossen. Eines unserer Flugzeuge kehrte vom Feiubemsatz

Tones n'cht zu -einem Stützpunkt zuruck.

i -t »uenuugi «ck in MezLo.
Madrid , 1«. Jan . Wie Efe aus Mexiko mekdet. ereignete

Ach in den KvHlenminen La Esperanza beiCiudad delOre eine
Explosion, bei der etwa 100 Beraiente verschüttet wurden.
Bisher konnten 8 Leichen und 16 Verletzte geborgen werden.
27 Bergleute werden noch vermißt.

»oinai , von I«»ok 21«»,

UMskvc -sttiisrckiutt Komsn -Vscisg Scftwinqsnsiein , kvwncftsn

49 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Getegenliich äußerte sich jemand bei Fred, daß seine Frau
auch ziemlich mitgenommen aussehe, von Sorgen wohl um
ihn. Aber Fred wußte es nur zu gut : daß Ruth eigentlich
in erster Linie nur um ihre persönliche Zukunft besorgt war.

Wie sehr sie sich doch verändert hatte!
Es begann damals schon, als das Kind kam . . .

22.

Eines Tages war mit der Mittagspost für die Familie
Bronstein die Einladung zu einem Feste eingetroffen, das
der Gutsnachbar Röster aus Anlaß seines sechzigsten Ge¬
burtstages gab.

„Wir erhielten eine Einladung , Fred, zum Geburkstagösest
Kösters," sagte Ruth . „Werden wir da mittun ?"

„Wann ist eigentlich das Fest?" fragte er.
„Am nächsten Mittwoch abends."
„Nun , es gehört sich ja, daß wir der Einladung Folge

Kisten, schon aus Gründen der Aufmerksamkeit. Hast du
den Wunsch, dabei zu sein, Ruth ?"

„O ja, ich bin doch schon so lange auf keiner Veranstaltung
gewesen. Natürlich , wenn du mitkommst."

„Wir werden selbstverständlich an dem Feste teilnehmen,
richte dich also bitte danach," sagte Fred. Und er war ehrlich
erstaunt , daß Röster in dieser drückenden Zeit den Mut und
die Mittel aufbrachte, Feste zu geben . . .

Als dann der Mittwochabend gekommen war, erstrahlte im
Zoller die große Halle in Hellem Lichterglanz, der sich

Sowjetgruppe ausgerteben
Feindliche Siellunge» bei Liwny aufgerollt —Deutsch« Truppe» a« viele« Stellen zum Gegenstoß augetrete»

vdis . AuS dem Führerhaupiquartier , 9. Januar . — Das
Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:

Zwischen Kaukasus und Don . bei Stall ugrad
und lm Dongebiet  halten die schweren Kämpfe an. Die
erbittert angreifenden Sowjets wurden überall zurückge-
lchlagen. Dir an vielen Stellen sofort zum Gegenstoß antreten¬
den deutschen Truppen fügten dem Gegner hohe blutige Ver¬
luste zu und vernichteten zahlreiches Kriegsmaterial . Eine ein
geschlossenefeindliche Kräftegruppe wurde aufgcrieben . Ach>-
zehn Panzer wurden vernichtet. Kampf- und Nahkampffliegcr
Iräfte griffen in die Abwehrkämpfc mit Erfolg ein und zer
sprengten feindliche Kavallerie- und motorisierte Kolonnen so
wir Bereitstellungen Ein eigenes starkes Stoßtrupp «,,terneh
men nordwestlich L >wnv rollte die feindliche Stellung in be
lkächtlicher Breite aus. Zahlreiche Kampsstände wurden zer
stört, die Besatzungen vernichtet. Der Stützpunkt Wrliktje
Luki  behauptete sich zäh gegen heftige feindliche Angriffe
Unter rücksichtslosem Einsatz von Menschen und unter großem
Materialaufwand setzten die Sowjets südöstlich des Jlmen
see«  ihre Angriffe fort Rach Abschuß von 21 Panzerkamps
wagen blieb der Gegner unter dem vernichtende» Abwehrfeuer
liegen. Die Bombardierung von Stadt und Hafen Mur
mansk  wurde planmäßig fortgesetzt, wobei ausgedehnte
Brände entstanden und rin Handelsschiff schwer beschädig«
wurde.

Im gesamte» afrikanischen Kampfgebiet  wurde
gestern nur geringe Gefcchtstätigkeil gemeldet. In Libyen
vernichteten deutsche und italienische Nahkampfverbände der
Luftwaffe zahlreiche britische Panzerkampfwagcn und Kraft
fahrzeuge. Deutsche Jäger schossen über Nordnfrika 21, Flak
artilterie zwei feindliche Flugzeuge ab.

Britische Flugzeuge griffe» in der vergangenen Rachi
mehrere Orte in Westdeutschland  an . Tie Bevölkerung
hatte Verluste. Sechs Flugzeuge wurden abgcschossen. Die
Tagesangrifse schneller deutscher Kampfflugzeuge gegen Süd
england  wurden fortgeführt

Das Eichenlaub
Der beste N-Boot -Kommandarrt im Mittclmcer.

DNB . Berlin . iO. Jan . Der Führer verlieb das Eichen¬
laub zum Ri .terkreuz des Eisernen Kreuzes an Kapiränlem-
nant Friedrich Guggenberger,  Kommandant eine-
Unterseebootes , als 171, Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Kapitänleutnant Guggenberger stammt . aus München und
ist in Lndwigsbnrg beheimate.. Nach seinem Eintritt in die
Kriegsmarine im Frühjahr >931 machte er die übliche On' i-
zierSausbildnng durch kam >910 als Erster Wachoffizier auf
ein Unterseebot und erhielt später als Kommandant ein
eigenes Boot Bei einem Angriff deutscher Unterseeboote ans
einen englischen Kriegsschiffsverband im westlichen Mit .el-
meer versenkte Kapitänleutnant Gnggcnbernsr mit seinem
U-Boot gegen stärkste feindliche Abwehr den britischen Flug¬
zeugträger „Ark Rohal " der mit 22 609 Tonnen Größe , star¬
ker Bewaffnung über 30 Seemeilen Gefchwindigkeit mehr'
als 60 mitführenden Flugzeugen und über 1600 Mann Besat¬
zung zu den neuesten und besten Flugzeugträgern der bri¬
tischen Flotte gehörte Dieser hervorragende Erfolg war
dank der Entschlußkraft dem Wagemut und dem ausgezeich¬
neten Können Guggenbergers erzielt worden , der auf wei¬
teren Un ernehmungen fünf bewaffnete feindliche Handels¬
schiffe mit über 30 000 BRT versenkte. Am 10. Dezember 1911
wurde Kapitänleutnant Guggenberger mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet Nach, dieser Auszeich¬
nung bemühw sich Knpitänle » nant Guggenberger ständig
weiter um Operationsgebiete und Aufgaben , die besonders
hohe Anforderungen stellten. Gllggenberger ist der beste U-
Boot -Kommandant >m Mitteimeerkampfraum seiner Besat¬
zung ein ausgezeichneter Führer und seinen Kameraden ein
Vorbild Er versenk e in der folgende» Zeit wiederum Tan¬
ker und Frachter mit rund 30 000 BRT nenn Frachtenseg¬
ler und einen Bewacher torpedierte einen Kreuzer , einen
Zerstörer und ein Geleitfahrzeug und beschädigte durch Ar¬
tilleriebeschuß die Elektrizitätswerke in Jaffa . Diese Erfolge
sind wegen der schwierigen Verhältnisse im Mittelmeer , bei
der außerordentlich starken Abwehr von See - und Luftstreit-

Aitterrreuz für bewährte Flieger
DNB . Berlin , 10. Jan . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Feldwebel Rüffler,  Flug¬
zeugführer in einem Jagdgeschwader ; , Leutnant Stahl.
Flugzeugführer in einem Sturzkamvigefchwadcr ; Leutnan:
Dinger,  Staffelkapitän in -inem Jaadaoich naher ; Ovcrsi
Holle,  Fllegcrführei.

Feldwebel Helmut Rüffler , am 18. 1. 1918 in Weißstem
geboren, schoß in zahlreichen Luftkämpfeu an der Ostfront
50 feindliche Flugzeuge , darunter 21 Kampfflugzeuge , ab.
Daneben zeichnete er sich in zahlreichen Tiefangriffen aus.
wobei er n a. st-wen Flugzeuge und zwei Lokomotiven am

rn dem unwahrscheinlich glatten Parkett fabelhaft wider¬
spiegelte.

Eine äußerst vornehme Gesellschaft war heute anwesend,
die Damen trugen elegante Abendtoiletten, die Herren steckten
in korrekten Gesellschaftsanzügen. Nebst den Gutsbesitzern aus
der Umgebung waren unter den Gästen auch einige bekannte
Persönlichkeiten aus D . zu sehen.

Fred und seine Frau waren vom Herrn des Hauses beson¬
ders liebenswürdig empfangen worden, und außerdem trafen
sie auch mehrere Bekannte, die sich bald recht angeregt mit
Fred und Ruth unterhielten. Fred war ja überall beliebt.

Er empfand diese Geselligkeit einfach wohltuend. Er saß
nun gemütlich in einem Sessel znrttckgelehnt, die Zigarette
zwischen d-- Fingern, und unterhielt einen lebhaften Gcdan-
kenaustausi.- mit den Leuten, die sich zu ihm gefetzt hatten.
Und ab und zu huschte auch ein Lächeln über seinen Mund.
Niemand sprach von seinem Übel, sie redeten alle von anderen
Dingen und scherzten— wie sonst.

Später nahm man im Speisezimmer nebenan das Nacht¬
mahl ein. In sprühender Laune wurdet Trinksprüche gehalten,
und selbst Fred war einmal aufgestanden und ließ mit ein
paar launigen Worten den Hausherrn hochleben.

Nach dem Mahl ging man wieder in den Saal hinüber, wo
nun das kleine, ausgezeichnete Orchester in verlockenderWeise
zum Tanz aufzuspielen begann.

Begreiflicherweise trat jetzt für Fred eine ziemliche Lang¬
weile ein. Von den Herren und..Damen , die sich bisher mit
ihm unterhielten, entschuldigte sich nun einer nach dem anderen,
und man verließ ihn, zum Teil paarweise, um dem Tanze
zu huldigen und sich dabei in fröhlicher Stimmung , nicht zu¬
letzt auch bei ein wenig Flirt , zu unterhalten . Und so saß Fred
denn bald mit Ruth allein in einer Nische des Saales.

Er rauchte nun eine Zigarette um die andere und starrte
gleichgültig vor sich hin. Ruth sah gelangweilt und etwas un¬
ruhig dem Treiben zu. Ab und zu fiel ein Wort zwischen
ihnen.

Ruth hatte gleich nach ihrem Eintreffen bemerkt, daß der

Boden zerstörte . — Leutnant Hendrik Stahl , am 24. ?. 1921
in Kopenhagen geboren, hat sich auf rund 550 Feindflügen
als unerschrockener Sturzkampfflieger bewährt . Im Südost¬
feldzug versenkte er einen feindlichen Zerstörer und war an
der Versenkung eines Weiteren durch Volltreffer beteiligt . Im
Kampf gegen die Sowjetunion vollbrachte er Einzelleistun¬
gen. die sich in ihren Auswirkungen als außerordentliche
Erfolge barstellen . — Leutnant Fritz Dinger , am 20. 8. 191S
als Sohn eines Hüttenarbeiters zu Neunkirchen (Saar)
geboren , hat sich in über 500 Feindflügen auf vier Kriegs¬
schauplätzen hervorragend bewährt und in harten Luftkämp-
sen 49 feindliche Flugzeuge sowie einen Sperrballon abge-
fchossen. Auch in zahlreichen kühn durchgcführten Tiefangrif¬
fen gegen die britische Insel zeichnete er sich aus . — Oberst
Alexander Holle, am 27. 2. 1898 als Sohn eines Ersten
Staatsanwaltes und Geheimen Iustizrates in Bielefeld ge¬
boren , hat sich schon als Chef des Stabes eines Fliegerkorps
im Polen - und Wcstfeldzug und .im Kampf gegen England
und die Sowjetunion hervo ragend bewährt . Seine persön¬
liche Einsatzbereitschaft und Tapferkeit bewies er auf zahl¬
reichen Feindslügen An der erfolgreichen Bekämpfung der
für die sowjetische Kriegs »- orgung wichtigen Eismeer¬
geleitzüge gebührt diesem bell «rten Truppenführer , der im
Mai 1942 das Deutsche Kreuz in Gold erhielt , ein wesent¬
liches Verdienst Er war von September 1936 bis März 1937
in Ker Legion Condor und erhielt das Goldene Spanien¬
kreuz. Drei seiner Brüder sind' im ersten Weltkrieg gefallen.

Erni 'chkerung in ASA
lieber die Entwicklung in Norbafrkka.

^ DNB . Unter der Ucberschrift „Nordafrika : Anbei ..., ^er
Ernüchterung " schreibt der Amerika -Korrespondent des
„Dailh Herald ", die jetzt abgelanfene Woche habe für die
Amerikaner einige äußerst ernste Nachrichten gebracht, die
die Ocffentüchkeit des Landes mehr interessieren als der Zu¬
sammentritt des neuen Kongresses, die Roosevelt -Nede Er
8?*2? ?̂ ,Woißbuch des Staatsdepartements . Es seien die
Nachrichten der eigenen Kriegskorrespondenten aus Nord-
affika gewesen, die die Nation tief erschütterten , denn zmn
ersten Male seit Beginn , des Nordafrika -Ünternehmens habe
die amerikanische Bevölkerung zu ihrem großen Erstaunen
erfahren daß die dortigen militärischen Operationen einen
noch recht gefährlichen und langwierigen Verlauf nähmen
und von einer politischen Beherrschung der Lage in Fran-
zosisch-Nordafrika zur Stunde auch keine Rede sein könne.
Diese Nachrichten seien umso einzigartiger , als bisher sämt¬
liche Berichte von Kricgskorrespondenten auf den Ton abge-
stimmt waren : „Unsere Soldaten sind die Tapfersten der
Tapferen und voll Herr der Lage ".

Wie eine kalte Dusche beginne diese nüchterne Wahrheit
ui den USA zu wirken, zumal bisher iw allen Meldungen
der Anschein erweckt wurde , als brauchten nur die Amerika¬
ner zn kommen, und schon wäre alles getan.

Wieder Araber in Algerien hingerich et.
Rom . 10. Jan . Wie Stefan ! aus Lissabon meldet , wurden,

ans dem Samt -Arnauld -Platz in Constantine mehrere Ara-
ber er,cho,,en. die der „Mitwirkung bei Sabotageakten der
Achsenmächte" angeklagt waren . Durch die unwahrscheinlich«
Anklage soll die Tatsache verschleiert werden, daß die Ginge-
o?lenen in Algerien den englischen und nordamerikanischen
Besatzungstrnppen mch- gerade freundlich gesinnt sind.

Ritterkreuzträger Major Mtritz von oer Lasse»
gefallen

Am 29. Dezember l942 siel im Osten als AbteilungSkom-
mandcur in einem Panzerregiment Ritterkreuzträger Major
Dietrich von der Lancken,  gebürtig aus Roschinow (Kreis
Wongrowitz), wohnhaft in Mallwitz (Kreis Sprottau ).

Vor wenigen Wochen wurde vielem hervorragenden Panzerofsizier
vom Führer für leine vorbildliche Tapferkeit bei den harten Kämpfe»
mn Stalinarad  das Ritterkreuz des Eisernen Krnezes verliehen.
An der Spitze seiner Abteilung bezwang Major von der Lancken damals
in kühnem Angriff stark ausgebaute feindliche Stellungen vor der Stadt
und stich trotz offener Flanken aus eigenem Entschlich am nächsten Tage
gegen erbitterten Widerstand der Bolschewisten bis in die Innenstadt vor.
In hartem rücksichtslosem Angriss schuf er so eine wesentlicheVoraus¬
setzung sür die Einschließung der Stadt von Süden her. Bei der Ab¬
wehr der heftigen feindlichen Angriffe im großen T.on - Bogen  fand
Major von der Lancken den Heldentod an der Spitze einer Kampfgruppe,
die dank seiner entschlossenen Führung erheblichen Anteil daran hatte,
daß die große Offensive der Sowjets aufgefangen wurde.

DNB . An der tunesischen Front richtete sich ein Tief-
Mriff deutscher Jäger gegen Zeltlager feindlicher Truppen.
Das MG -Feuer der deutschen Jäger setzte fünf große Mate-
rialstapel in Brand und beschädigte in der Nähe abaestcllte
Panzer und motorisierte Fahrzeuge . Eine feindliche Flakstel¬
lung , die »während des Angriffs das Feuer eröffnet hatte,
wurde znm Schweigen gebracht.

Held des Abends — Strachwitz war . Der Smoking stand
ihm ausgezeichnet zu dein interessanten braunen Gesicht, seine
Bewegungen waren graziös und sicher, sein Lächeln scharmant.
Er war wieder ernst heute, fast sehr ernst, aber dennoch
äußerst gesprächig und unterhaltsam . Die Blicke der Damen
flogen ihm nur so zu. Man umringte ihn da und -dort, und
er mußte seine Abenteuer zu besten geben, zuin Staunen und
zur ausgezeichneten Unterhaltung aller.

Aber seltsam war es doch:. Strachwitz war nur liebens¬
würdig-zurückhaltend und reagierte kaum auf die vielen Blicke
aus schonen Augen. Vielmehr — lind das erfüllte Ruth wie¬
der mit Unwillen — ließ er sie den ganzen Abend schon nicht
aus den Augen.

Man wird das doch schließlich bemerken! '
Was ging sie ihn nun noch an? Sie hatte damals endgültig

abgebrochen mit ihm, war jetzt verheiratet. Weshalb ließ er
sie nicht in Frieden?

Es war einfach frech von ihm!
Wenn er sie heute vielleicht zum Tanze bat — dann würde

sie doch ablehnen?
Ruth mußte in ihren Gedanken allmählich zugeben, daß

das Wiedersehen mit Strachwitz ihr die seelische Ruhe zu zer¬
stören schien.

Hugo Strachwitz! . . . Er war ihr doch immer gleichgültig
gewesen, sie hatte mit ihm gespielt,ihn ausgelacht, damals.
Und auch heute war er ihr selbstverständlich gleichgültig. . .
Ja , das war er!

Aber warum dann diese Unruhe in ihr?
Vielleicht deshalb, weil sie sich so einsam fühlte, „vernach¬

lässigt" , ja, so — unglücklich. Und weil da ein Mensch wieder
aufgetaucht war , den sie interessierte, der sie einst geliebt hatte,
der ihretwegen, mag sein, eine große Torheit begangen hat —
der sie vielleicht noch heute liebt wie damals ? . . . War das
möglich? . . . Dieser Mann dort in dem eleganten Smoking,
mit den sicheren Bewegungen, in dessen männlich-hübschem
Gesicht das Erleben und die Zeit der letzten Jahre nicht spur¬
los vorbeigegangen waren — Fortsetzung folgt.)



Getreue des Führers
Reichsmarschall Hermann Göring und Ncichsmini

ster Alfred Rosenberg begehen morgen , Dienstag . 12,Januar , ihren 50. Geburtstag . — Wir werde» das
Wirken der beiden Männer in einem Artikel der mor¬
gigen Ausgabe unseres Blattes eingehend würdigen;
n den folgenden Zeilen geben wir zunächst die wich¬tigsten Daten aus ihrem Leben.

Der Weg Hermann Eörings.
Hermann Göring — am 12. Januar 1893 in Rosenheim

geboren — wurde von 1899 bis 1913 im Kadettenhaus zuKarlsruhe und in der Hauptkadettenanstalt in Berlin -Lich¬terfelde ausgebildet . Im August 1911 zog er als Leutnant
mit dem Infanterie -Regiment Sir . 112 aus Mülhausen(Elsaß ) ins Feld . Nach einer Radfahrpatrouille wurde Her¬mann Göring mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeich¬net . Nach einem Krankenlager in Freiburg ließ er sich. kaum,genesen, als Flugzeugbeobachter ausbilden und wurde dannzur Feldslicgerabteilung Nr . 25 versetzt. In einer Rekord¬
zeit legte er seine Pilotenprüfung ab. Schon 1915 wurde
Hermann Göring mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse aus¬gezeichnet Als Jagdflieger wurde er im November 1916 an
»er Somme schwer verwundet . Aber auch jetzt wietzer drängte
es ihn, möglichst rasch an die Front zurückzukommen. ImMai 1917 übernahm er die Führung der Jagdstaffel Nr . 27und am 7. Juli — er hatte bereits im Monat zuvor den
Orden Pour le Merite . die damals höchste Kriegsauszeich¬nung , erhalten — das Kommando des JagdgeschwadersFreiherr von Richthofen Nr 1. Im Geist des Helden Man¬fred von Richthofen führte er sein Geschwader immer wieder
gegen den Feind . Am 19. November 1918 legte Hermann Gö¬ring nach der Heimführung seines Geschwaders in seinerletzten Ansprache als dessen Kommandeur zu Darmstadt das
Gelöbnis ab, alles zu tun , um dieses ruhmreiche Geschwaderder deutschen Luftwaffe wieder erstehen zu lassen.

Als Hauptmann verabschiedet, lernte Hermann Göringun Jahre 1922 Adolf Hitler kennen, dem er als Organisatorund erster Führer der SA zur Seite trat , um sich nie wieder
von chm zu trennen . Am 9. November 1923 wurde HermannGormg auf deni Marsche zur Feldherrnhalle zu MünchenÖwer verwundet . Im Jahre 1928 wurde er als national-
Msallstischer Abgeordneter in den Reichstag gewählt , denen

er am 30. August 1932 wurde . Einen schweren
schicksalsschlag bedeutete für Hermann Göring der Tod sei¬ner Gemahlin Karin am 17. Oktober 1931. Am 10. April1935 hat Hermann Göring in Emmi Sonnemann eine neue

, Lebensgefährtin gefunden ; ein glückliches Ereignis für beidewar die Geburt der Tochter Edda am 2. Juni 1938. — Am
1. Januar 1932 übernahm Hermann Göring die Leitung des
Nationalsozialistischen Fliegerkorps und am 30. Januar 1933,
am Tage der deutschen Schicksalswende, das Amt des Reichs¬kommis,ars für Luftfahrt.

Von Jahr zu Jahr wurde Hermann Görings Arbeits¬gebiet nun immer noch größer und verantwortungsvollerAm 3. Juli 1931 wurde Hermann Göring zum Reichsforst-meister und Reichsjägermeister ernannt . Am 11. März 1935wurde er General der Flieger und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe , deren .erste Staffel er am 1.' März '1935 aufgestellthatte , am 1. April 1936 Generaloberst , am 18. Oktober des
gleichen Jahres Beauftragter des Führers für die Durch¬führung des Vierjahresplans . am 1. Februar 1938 General-
feldmarschall, am 30. August 1939 Vorsitzender des Minister¬
rats für die Reichsverteidigung und am 19. Juli 1910 Reichs¬marschall des Großdeutschen Reiches.

Dieser kurze Rückblick aus den Weg des Reichsmarschalls
Hermann Göring läßt erkennen , daß sein Wirken in seinerVielfalt , seiner Energie und seiner Fruchtbarkeit geradezueinmalig ist. So hat denn auch der Führer dem Kampf seines
Reichsmarschalls mit der Verleihung des Großkreuzes zumEisernen Kreuz , das bisher nur Blücher , der „Marschall
Vorwärts " getragen hat , eine wahrhaft seltene Ehrung zu¬teil werden lassen.

' Alfred Rosenbergs geistiger Kampf.
Alfred Rosenberg wurde am 12. Januar 1893 in Revalals Baltendeutscher geboren . Er studierte in Riga Architek¬tur und vollendete in Moskau sein Studium . Ausgangs desJahres 1918 übersiedelte er nach München , wo er mit DietrichEckart zusammentraf und den Weg zu Adolf Hitler fand.

Mit Dietrich Eckart zusammen übernahm Alfred Rosenberg19W die Schriftleitung des „Völkischen Beobachters ", als
dessen Herausgeber er seit 1938 zeichnet. Alfred RosenbergsPolitische Gedanken trafen sich in vielen Grundfragen mit
den Ideen Adolf Hitlers , in die er sich schon frühzeitig sohineingelebt hatte , daß er bereits im Jahre 1922 die nochheute gültige parteiamtliche Schrift „Wesen, Grundsätze undZiele der NSDAP " schrieb. Neben dem Werk des Führers„Mein Kampf " ist Alfred Rosenbergs „Mythos de§ 20.
Jahrhunderts " das zweite Standardwerk der nationalsozia¬
listischen Bewegung . Die erste Veröffentlichung erfolgte imOktober 1930, heute hat die Auflage längst die Millionen¬
grenze überschritten . 1921 gründete Alfred Rosenberg dieZeitschrift „Der Weltkampf " 1929 den „Kampfbund für deut¬
sche Kultur " und 1930 gab er die offiziellen Monatshefte derNSDAP , die „NS -Monatshefte ". heraus . Am 21. Januar1931 wurde Alfred Rosenberg vom Führer mit der Ueber-

" wachung der gesamten geistigen und weltanschaulichen Schu¬lung und Erziehung der Partei und der ihr angeschlossenenVerbände beauftragt . Seit der Reichstagswahl vom 11. Sep¬
tember -1930 gehört Alfred Rosenberg auch dem Reichstag anEine hohe Ehrung erfuhr sein Wirken auf dem Reichspartei¬
tag der Arbeit 1937 dadurch, daß ihn der Führer mit demDeutschen Nationalpreis für Kunst und Wissenschaft aus¬
zeichnete. Wie Hermann Göring ist auch die BetätigungAlfred Rosenbergs außerordentlich vielseitig . Er ist nämlich
auch noch Reichsleiter , Chef des Außenpolitischen Amtes derNSDAP und seit dem 17. Juli 1911 Reichsminister für diebesetzten Ostgebiete.

*

» Dem deutschen Volk wird in den Gestalten Hermann Gö¬
rings und Alfred Rosenbergs das Schicksal unserer Zeit zumGleichnis : aus nationalsozialistischer Gestaltungskraft , ausdem unbändigen Willen zur Tat haben beide, in unbeirr¬
barer Treue entscheidend beigetragen zur Wiederaufrichtnngder deutschen Nation . Wenn wir jetzt diesen Männern unsereherzlichsten Glückwünsche zu ihrem 50. Geburtstag Vorbrin¬
gen, dann soll unser Dank das Gelöbnis sein, wie sie durchdie Tat unsere Treue zu Adolf Hitler zu besiegeln.

Juden führen in Nordafrika bas große Work.
DNB Nom . 8. Jan Der Einfluß der Inden in Franzö-stsch-Nc>rdafrika wird immer stärker Die Zeitung „La voix

franeaise " in Casablaned winde jetzt von den Besatzungsbe-h.oroen wegen ihrer antiiüdischen Einstellung zunächst aufemen Monat verboten.

USA -Kontrollstationen in Südamerika.
Stockholm, g, Jan Wie aus Washingion gemeldet wirdsollen in verschiedenen südameiikanischen Republiken „Kon-trollstationen zur Ueberwachung der Produktion " insveson-bere im Bermbau errichtet werden Kontrollstationen sollen

zunächst in Bolivien . Brasilien . Peru und Mexiko gebildetWerden.

Kanadas Vertretung in Moskau.
Stockholm, 8 Jan Wie Reuter aus Ottawa meldet, gab

der kanadische Piemieiministel am Freitag bekannt daß LD. Wilgreß Kanada in der Sowjetunion vertreten wird E>
gab außerdem weitere Ernennungen für die neue Vertretungin Moskau bekannt r

Die Kümvie der Woche
Wieder grobe Panzerverluste der Sowjet»

DNB . kkever Re Kämpfe in der abgelaufenew Woche än
der Ostfront liegen beim OKW folgende Meldungen vor : JniWestkaukasus  verhinderten Schneestürme, Regen und
Vereisung größere Kampfhandlungen , doch blieben unser?Stoßtruppen in ständiger GefechtsÜerührung mit dem Feind,
dem sie empfindliche Verluste zufügten . Zwischen Kauka¬sus und Don  dagegen entwickelten sich gegen Ende derWoche schwere Abwehrkampfe , in denen die mit starken Kräf¬ten angreifenden Bolschewisten abgewehrt und örtliche Ein¬
brüche abgeriegelt werden konnten . Bei erfolgreichen Gegen-
angrissen vernichteten unsere Infanterie - und Panzerver-bände vorgedrungene feindliche Kampfgruppen.

Das Schwergewicht der Kämpfe in der vergangenen Wochelag wieder im Dongebiet.  Hier hielten die Bolschewistenan allen Abschnitten ihren starken Druck auf die deutschen
Stellungen und Stützpunkte aufrecht, während sich im RaumStalingrad  und in der Stadt selbst nur örtliche Kämpse
abspielten. In den wechselvollen Kämpfen hatten die Sow¬jets anhaltend schwere Verluste . An den erfolgreichen Gegen-angriffen waren neben der Infanterie unsere Panzerver¬bände besonders beteiligt , die zahlreiche feindliche Panzer¬
kampfwagen vernichteten und vorgestoßene feindliche Kräfteeinschloffen und aufrieben . Eine dieser Panzerdivisionenkonnte dabei ihren 1000 . Sowietpanzer  vernichten.

Gemessen an der schweren Abwehrschlacht im südlichen
Abschnitt traten die örtlichen Kämpfe an der mittlerenFront  in den Hintergrund . Bei eigenen Angriffen wur¬den z. B . westlich Kaluga und nordwestlich Liwny starke
Stellungen des Feindes gestürmt und bolschewistische Kräfteaufgerieben . Nach seinen Mißerfolgen bei der Offensive imRaum südwestlich Kalium und Toropez konzentrierte derFeind seine Angriffe immer mehr aus unseren Stützpunkt
Welikije Luki,  dessen Besatzung, von der Luftwaffe
hervorragend unterstützt , bisher allen bolschewistischenVor¬stößen standhielt.

Besondere Erfolge errangen unsere Truppen bei Säube-
runasaktioncn gegen bolschewistischeBanditen,  die intagelanger Verfolgung vernichtet wurden . Im Verlauf dieserKämpfe, die zur vollen Zerschlagung der Banditcnorganisa-tion führten , konnten 1100 Banditen getötet , 65 Lager zer¬stört sowie zahlreiche Waffen und große Vorräte erbeutetwerden.

Auch südöstlich des Jl mensees  setzten die Bol¬schewisten ihre Angriffe fort . Obwohl heftige Schnee¬
stürme  die Abwohrkämpfe erschwerten, zerschlugen unsereTruppen die Infanterie - und Panzerkräste deZ Feindes und

ffchossen in dem nunmehr sechZ Wochen andauernden Ringenrund 150 'feindliche Pauzerkampfwagen ab.
An den anderen Abschnitten der Nordfront , so am Wol-chow und bei Kandalakscha, entwickelten sich nur örtliche

Kämpfe und Artillerieacfechte , bei denen der Feind ebenfalls
empfindliche Verluste hinnehmen mußte.

Aeberlegene deutsche Luftwaffe
Eine Woche von Erfolgen an allen Fronten.

DNB . Trotz der für den Luftkrieg ungünstigen Jahres¬zeit yat die deutsche Luftwaffe in der letzten Woche an allenFronten große Erfolge zu verzeichnen. An der Ostfront
unterstützten unsere Flieger nach den beim Oberkommando
der Wehrmacht vorliegenden Meldungen an allen Schwer¬punkten der Erdkämpfe unmittelbar die Aktionen der Hee¬
resverbände in der Abwehr wie im Gegenangriff , zerschlu¬gen unablässig Truppenüereitstellungen und Nachscyub derSowjets an den entscheidenden Abschnitten und brachten
außerdem den Sowjets au ihren Luftverbänden schwerste
Verluste bei. Allein im mittleren Abschnitt vernichteten un¬
sere Jäger am 6 .̂ Januar 31 feindliche, meist gepanzerteFlugzeuge , während weitere zwölf durch die Flakartillerie

oer Liustwaste abgewogen würbe . Tag - unb Nachtangriffeauf dre für den jowietischen Nachschub besonders wichtigen
Eismeerhafen Murmansk , Kandalakscha und auf die Anlagender Mürmanbahn fügten dem Feind erheblichen Schaden zu.
Zur gleichen Zeit griffen Äampsverbände den bolschewisti¬schen Eisenbahnverkehr östlich der Wolga  auf derStrecke Astrachan—Baskuntschak mit starker Wirkung an.Gerade dieser Angriff ist ein Zeichen für den weitreichendenArm der deutschen Luftwaffe im Osten, die zu jeder Stundein der Lage ist, selbst die entferntesten , für den Feind wich¬tigen Versorgunasbasen , Nachschubverbindungen und Ver¬
kehrsstrecken nachhaltig zu bekämpfen-In die besetzten We t̂gebiete  flogen in der vergange¬nen Woche täglich nur mit einer Ausnahme einzelne briti¬
sche Flugzeuge zu kurzen Störflügen ein. Nächtliche Angriffeauf das üeutsche Reichsgebiet  trugen wiederum den
Charakter von Terrorangrifsen gegen die Zivilbevölkerung.Eine entscheidende Niederlage erlitten britische Bomberver¬bände zu Beginn der Berichtswoche, als sie unter starkem
Jagdschutz einen unserer Stützpunkte  an der west¬französischen Küste angreisen wollten und in der Nähe der
Loire Mündung  von deutschen Jagdverbänden gestellt

.und abgeschlagen wurden . Es kam, wie bereits gemeldetwurde , zu ebner Auseinandersetzung zwischen Focke-Wulf-Jäaeru und viermotorigen britischen Bombenflugzeugen , dieeindeutig zu Gunsten der deutschen Jäger verlief . Insgesamtstürzten in einer Luftschlacht von kaum einer Stunde Dauer16 viermotorige Bombenfluazerffae  in die See,
wayrenü aus deutscher Seite keine Verluste eintraten . DieserErfolg ist ebenso wie bei den obenerwähnten Aktionen im
Mittelabschnitt der Ostfront nicht zuletzt der genau abge-stimmten taktischen Zusammenarbeit unserer Jäger mit der
Flakartillerie der Luftwaffe zu verdanken , durch die dem ein-
gekesselten Gegner nur die Wahl bleibt die Wand explodie¬render Flakgranatcn zu durchstoßen oder den Kampf mitunseren Jägern aufzunehmen.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge unternahmen Tag fürTag erfolgreiche Angriffe gegen militärische und kriegswich¬tige Anlagen an der englischen Küste  und hielten dmbritische Abwehr dauernd in Atem. Ein schwerer Nachtan¬
griff auf die wichtige Hafenstadt Hüll verursachte in den Ha¬
senanlagen ausgedehnte Brände.

In Tunesien  waren starke deutsche Fliegerkräfte trotz
schlechter Wetterbediugungcn Tag und Nacht über dem Feind.
Unablässige Angriffe unserer Kampf- und Schlachtslugzeuge
auf Bereitstellungen , Panzer - und Kraftfahrzeugkolonnen
sowie Truppenbewegungen unterstützten die erfolgreichen An.
griffe unserer Erdtruppen und zwangen den Gegner zum
Einsatz seiner Jagdftiegerverbände , die durch unsere Jägerschwere Verluste erlitten Kampfflugzeuge stießen weit überdas Atlasgsbirge  vor und bombardierten die haupt¬
sächlichen Häfen der anglo -nordamerikanischen Luftwaffe . Bei
diesen Tages - und Nachtangriffen wurden zahlreiche feind¬liche Flugzeugs - am Boden zerstört oder schwer beschädigtund die Flugplatzanlagen und Startbahnen stark in Mit¬
leidenschaft gezogen. Besonders erfolgreich waren die An¬risse unserer Kampf - und Sturzkampfverbände gegen den

kindlichen Nachschub.  Der Hafen von Bone  unddie dort ankernden Schiffe waren mehrmals das Ziel schwe¬rer Luftangriffe . Hierbei versenkte ein deutsches Kampfflug¬zeug einen Handelsdampser von 10000  BÄT samt seiner
wichtigen Ladung . Von einem feindlichen Gelcitzug vor deralgerischen Küste trafen unsere Flieger zwei Schiffe von zu-

. sammen 16 000 BRT , die sofort untergingen , und beschädig¬ten fünf weitere Dampfer schwer.
Das Gesamtbild der letzten Woche zeigt wieder eindeutig,daß Re deutsche Luftwaffe ihre Ueberlegenbeit überall borstdurchzusetzen weiß, wo es unsere Führung für nötig hält.

Chinas Kriegserklärung
Glaube an den Sieg der Achsenmächte

In einer japanischen Regieruiigsertlärung zum Krtegs-etntritt Nationalchinas wird von Tokio festgestellt, daß Japanzu diesem Schritt eine verständnisvolle und sympathisierendeHaltung etnnrhme. Japan habe sich in Erwartung einer epoche¬
machenden Entwicklung der chinesisch japanischen Beziehungenentschlossen, nicht nur alle ausschließlich japani¬schen Konzessionen  in der Republik China zurück-zuer statten,  nicht nur die Zurückerslattungder Inter¬
nationalen Niederlassung in Schanghai,  der Internatio¬nalen Niederlassung in Amoy  und des Gesandtschaftsviertelstn Peking  a » China sowie die Preisgabe der exterritorialen
Rechte zuzubilligen, sondern auch auf den verschiedensten Ge¬bieten alle Begünstigungsmaßnahmenzu treffen, die beim Aus¬
bau des neuen Chinas in wirksamster und erfolgversprechendsterWeise mithelfen dürften.

„Die Zusammenarbeit zwischen Japan und China ", soheißt es in der japanischen Erklärung Weiler, „ist zum großenTeil vorgezeichnet durch die natürlichen Verhältnisse und be¬stimmt durch den Gegensatz zu England und den USA ., ihrenseit langer Zeit verschworenen gemeinsamen Feinden . Mit voll¬kommener nationaler Einmütigkeit werden, da die Kaiserlich-
Japanische Regierung die Absicht hat, diesen ruhmreichen Wegdes gegenseitigen Vertrauens mit dem neuen China weiter zu
beschreiten, die beiden Länder wie ein Block zu sammen-stehen,  um diese allen Gegner zu vernichten und in der
weiteren Kriegführung gegen die USA . und das brinscheEmpire vorwärtsznmarschieren . Sie wollen auch gemein-sam den Aufbau der Neuordnung in Groß¬
ostasien in Angriff  nehmen . Hiermit bekunden beide
Regierungen feierlich vor dem japanischen Volk und der Weltihre Ansichten."

DNB . Die Kriegserklärung des nationalen Cbinas an
Großbritannien und die Vereinigten Staaten ist der Aus¬druck eines unumstößlichen Glaubens an den Siea der Drei¬
erpaktmächte. Die von über 250 Millionen Menschen am dich¬
testen besiedelten, geographisch und wirtschas licki wichtigstenTeile Chinas reihen sich damit in die Front geaen die anglo-
amerikanischen Mächte. Zum ersten Male seit lanaem sind
Japaner und Chinesen  nunmehr in einer
Kampfgemeinschaft  verbunden . Daß es dazu kam, ist
ein stolzer Erfola der japanischen Politik in Cbina und ihrer
Auffassung der Woh ' standssphäre eines größeren Ostasiens.
Ein bemerkenswertes Ereignis in dieser Politik ist der i a-
pan i-sche Verzicht  ans alle ex erritoriaien Rechte und
Konzessionen innerhalb der nationalchinesischen Revublik.
Pährend Großbritannien und die Vereinigten Staaten feuüber einem Jahr mit der Regierung von Tschunaking üver
die Ausgabe oder Beibehaltung ihrer exterritorialen Rechte
feilschen ha : Japan dieser freiwillig entsagt und dem chine¬
sischen Volk eine eindrucksvolle Geste seiner Freund¬schaft  gemacht . Die vollkommen- Gleichberechtigung zwi¬
schen Japanern und Chinesen ist auf diese Weise bergeitellrdie anglo -amcrikanische Agitation von einer UnterdrückungChinas durch Japan wirkungsvoll widerlegt In Berlinwird das nationalchinesische Volk als Bnndesgencffe gegen
den englisch-amerikanischen Kapitalismus und . Imperialis¬mus mit wärmster Svmvathie bearüß . , .

Wie Domei meldet, erklärte der neuernannte lapaniicyc
Botschafter in Rom . Jdaka . die gemeinsame Erk arung Ja¬pans und Natwnalchinas sei ein aroßer Schritt vorwa '-tt.auf dem Wege, der zur Errichtung einer großoitastatCchenNeuordnung führen soll. Präsident Wanaiichinawei und die
chinesische Nationalregierung seien bereits leulanaem ent¬schlossen aewesen mit Kavan zusammen die Verantwortung

im gegenwärtigen Krieg zu tragen . In dem Maße , wie' o.Schinesische Nationalregierung ihr Regime festige, habe auchdie Zusammenarbeit mit Japan allmählich einen Aufschwung
erfahren . Die Schaffung einer Nationalbewegung sei einweiteres Anzeichen dafür , daß Präsident Wangtschinawei d' sBemühungen für Re Verwirklichnnq der Idee eines groß-ostasiatischen Raumes unterstützte . Di « gegenwärtige Erklä¬
rung müsse als ein Ereignis von wahrhaft weittragende»
Bedeutung bezeichnet werden , das den Anfang einer neuenAera in Großostasien  bedeute.

Der Mock der asiatischen Völker Chinas , ManRchuknoK,
Thailands und Burmas die zusammen mit Javan kämpfen,ist außerordentlich stark. Er umfaßt über 300 Millionen
Menschen. Der Beitrag , den Nationalchina in diesem Kampf
leisten kann, ist keineswegs unbedeutend , denn zu Nangking-
Ehina gehören außer Nanking noch Städte wie Peking . Kan,kau. Schanghai . Kanton die fruchtbarsten Täler des Gel¬
ben und des Blauen Flusses . Re hauptsächlichsten chinesische«
Industrien und die größten Werften.

AchsenfeMde— LtMas AE »« ^
Amtliche japanische Erklärung.

Tokio, 10. Jan . „Chinas Kriegserklärung an Re Be*,nigten Staaten und Großbritannien ", so heißt es in einer
mtlichen Tokioter Erklärung , „hat eine zweifache Beden -,,ing: Erstens ist es ein konkreter Ausdruck des chineMcheu
ijunsches, die Sorgen und Freuden mit ihrem großen Nach-ar und befreundeten Verbündeten Japan zn teilen und zu
wen oder zu sterben für die gemeinsame Sache ferner alsLassenbrüdsr zusammen eine neue Ordnung w der ost-
statischen Wohlstandssphäre aufzurichten unter BeobaL-ang der Prinzipien der Menschlichkeit und Gerechtigkeit,
sei diesem Werk sür Re Sicherung des Fundaments fürinen dauernden Frieden befreit sich China von den Feffelmie der jahrhundertealte anglo -amerikanische Jmperialismu»im auferlegt hat und hofft, seine eigeiw Nolle dabei zu spie¬en; zweitens wird amtlich eine neue Definition der natur-
ichen Beziehungen zwischen China . Japan und den anglo-merikanischcn Mächten gegeben, wobei ^ avan der uRnr.
iche Freund Chinas ist und d - e Achsen feinde Chi-:as natürliche Feinde  sind und nicht „traditionelle
freunde " unter welcher Maske die Vereinigten Staatennd England seit vielen Jahrzehnten inim ihre wirtschaftliche Aggressionspolitik und ihre polltt-
chen Ziele zu verfolgen . Heute bildet Asien zusammen inften befreundeten Mächten im Westen e,ne gemeinsame Front

Eine Erklärung « rangt,chmgwers.
Nanking , w. Jau . Am Tage der Kriegserklärung a»

England und die USA erklärte Staatspräpdent Wangt-schingwei. daß die Nationalregierung und das chinesische Volkniemals die japanische Freundschaft vergessen würden , die
zur Aufhebung der javanischen Exterritorialität und Ueüer-gabc der Konzessionen führte . Wangtschingwei gab der Hoff¬nung aus weiteren Ausbau der chinesisch-japanischen Bezie¬hungen sowie einer großen Siegeszuversicht Ausdruck. Inder Stadthalle Nankings fand eine Massenversammlungstatt. In einer Red« erklärte Wangtschingwei daß China-reien Willens den Krieg erklärt habe, denn nur durch dieseTat könne es wiedcrauierstehen . Der siegreiche' Grundsteinsei bereits gelegt ; nun heiße es die Position halten . Mit
Deutschland , Italien und Japan  marscRere die
Naticmalregierunq zusammen ans der Straße des Sieges.



Mus dem HeimargebietP
Erste Dienstbesprechung mit Kreisleiter BätznerGedenktage

11 . Ja n u a r.
1797 Ter Maler Karl Rottmann in Haudschuhsheim geboren.
1813 Der Maler Adolf Eberle in München geboren.
1860 Der Volkswirt GiTav Rußland zu Hessental im Spes¬

sart aeboren.

Wcchenspruch der RSDAP
-.HNL »Wir wollen nicht unseren Kinder » und Nach-

' kommen überlassen, was wir selbst tun können."
Hermann Göring.

NSK . D >e Bewahruirg , die pon uns in der Erfüllung
unserer Kriegspsl 'chten gefordert wird , ist unteilbar und un¬
widerruflich. 'Das Schicksal hat uns selber die Wahl zwischen
Sein oder Nichtsein, zwischen höchster Erfüllung für uns mid
die nachfolgenden Generationen und zwischen dem tiefsten
Sturz gestellt. Nur bei uns selber liegt die Entscheidung, die
niemand nns abnehmen kann, auch die Kinder nicht und die
Enkel, denn auch deren Geschick ist in unsere Hand gelegt.
Was zu tun wir versäumen würden oder zn schwach wären,
das nachznholen würde ihnen der tödliche Haß der Gegner
keine Gelegenheit mehr geben —

Seien wir dem Schicksal dafür dankbar , daß es uns die
große Bewährung abverlangt in einer geschichtlichen Situa¬
tion . in der daS deutsche Volk dank der nationalsozialistischen
Idee an inneren und an äußeren Kräften so reich und stark
ist wie nie zuvor . Und seien wir eingedenk der Mahnung
aus den Jahren des Kampfes um Deutschland, als schon ein¬
mal die frühen Bekenner und Marschierer des Führers eine
Entscheidung erzwangen , die nur aus ihrer eigenen Tat kom¬
men konnte und zu der die Kinder und Enkel keine Möglich¬
keit mehr gehabt hätten.

Diese Erkenntnis aber kann das deutsche Volk von heute,
das nationalsozialistische Volk Adolf Hitlers , nur noch härter
und stärker und entschlossener machen —, die Erkenntnis , daß
alles, was getan werden muß, wir selber tun müssen, in der
unabdingbaren Entscheidung dieses Krieges.

LeveuSiniUel mit Vilaminzilsatz. Nach einer Verordnung des Reichs-
lunen- und des Reichscrnährungsministers dürfen Lebensmittel, denen
Vitamine zugesctzt wurden, mit einem Hinweis auf ihren Vitamingehalt
nur . daun verlaust werden, wen» sie beim Reichsgesundheitsaint an-
gcmcldet worden sind. Unter die neue Vorschrift fallen insbeiondere
diätetische Lebensmittel, wie Nährmittel für Erwachsene und Kinder,
Kiiidermehle und Kindermilchnährmittel mit Zusätzen rou Vitaminen,
Getränke mit Zusätzen von Hagebuttenextrakk oder Vitamin L, Pudding¬
pulver mit Zusatz von Vitamin b 1, Bonbons mit Vitamin 6 , Lebens¬
mittel mit Zusätzen von Hefe, von Keimöl iisw-, Vitamiiibrot und
Vitamin -Wicbaek. bestrahlte Milch, bestrahlte Hefe und dergleichen.

Polizeiliche Vorladungen im Kriege. Wie der N eich s >u y rer --
und Chef der Deutschen Polizei in einem Erlaß an die Polizeibehörden
feststellt, ist auch bei den polizeilichen Vorladungen auf die Tatsache
Rücksicht zn nehmen, daß die Kriegsverhältnisse die Ausnutzung einer
jeden Arbeitsstunde dringend erforderlich machen. Ter Erlaß ordnet daher
an, daß die Termine der polizeilichen Vorladungen möglichst so sestzu-
setzen sind, daß sie nicht in die Arbeitszeit der Vorzuladenden fallen.
Ebenso sind Feststellungen und Vernehmungen von Gcfolgschastsmit-
gliedern am Betriebsart zu den Zeiten des Schichtwechselsoder kurz
vorher zu erledigen. Ausgenommen von diesen Bestimmungen sind die
Fälle — z. B. Kapitalverbrechen —, die Wege» ihrer Dringlichkeit keine
Verzögerung in der Bearbeitung zulassen

Schlepper der Landwirtschaft werden ausgeruscn. Von der Zentral¬
steile für Generatoren ist in Zusammenarbeit mit dem Reichs-
ernähriiiigsniinister und der Industrie ein Ilmbauplan für die Um¬
stellung der Ackerschlepper auf feste Kraftstoffe ansgearbeitet worden.
Sobald die technischen Vorbereitungen für die Umstellung bestimmter
Typen weit geimg gediehen sind, werde» vom den Landes-Ernährungs-
ämtern iLandcsbauernschaftcnI die umzustellenden Schlepper einzeln
durch besonderes Schreiben an die Schlepperhalter aufgerufen. Hierbei
werden auch der zu verwendende Kraftstoff und die Werkstatt, in der der
Umbau zu erfolgen hat, festgelegt. Da sich beim Umbau meist auch
Schäden am Motor Herausstellern, ist vorgesehen, auch die notwendige»
Instandsetzungen durchzuführeu. Zunächst werden nur die »eueren
Schlepper aufgerufeu und erst mit fortschreitender Umstellung die Men
Maschinen. Für die Umstellung auf Generatorgas werden, wie mich beim
Kauf neuer Gasschlepper, Beihilfe» oem-bei hi- y;? Landesbanern
schäften ausgezahlt werde»

Tie Stellung des deutschen Riu-ucs . Renhvznstizininister Thierack
gibt in feinem Neujahrsaufruf seinen Entschluß bekannt, die Hauptfrage
des Neuaufbaus der deutsche» Rechtspflege, die Stellung des deutschen
Richters einer schuellcu Klärung und Entscheidung zuzuführen Mit dem
1. Januar sind zu diesem Zweck im Neichsjustizministerium drei beson¬
dere Aemter eingerichtet worden. Die Aemter .Richter und Rechts-
Pfleger" und „Rechtsprechungdurch das Volk" sollen klären, inwieweit
der Richter durch Abgabe von AiiitSgeschästen an den Rechtspflege! von
Aufgaben befreit werden kann, die seiner eigentlichen Aufgabe, Recht zu
sprechen, ferner liege». Das Amt ..Neuordnung der deutschen Gerichts¬
verfassung" wird den Aufbau der Gerichte vorbereiten und dem Richter
damit das Haus bauen, in dem er künftig wohnen und wirken kann.

Einsparungen an Gas durch Betriebsbegehungen.
Zum Zwecke der Gasersparnis in den Industriebetrieben

werden von den Bezirksstellen -Jngenieuren der Zentrale
für Gas - und Wasserverwendung Betriebsbegehungen durch-
geMrt . Durch Abstellung von Fehlern wurden dabei bis zu
2k> Prozent Einsparungen an Gas erzielt . 345 Millionen
Kubikmeter betrug der Gasverbrauch der bis Ende August
1942 untersuchten Betriebe im Jahr , wobei es sich nur um
Betriebe mit emem Jahresverbrauch von mehr als 200 000
Kubikmetern handelte . 6048 Oefen wurden untersucht , davon
wurden 2111 in baulicher Hinsicht einwandfrei angetroffen.
Bei diesen konnten zum Teil aber Bedienungsfehler abge¬
stellt werden . Schon diese Zahlen zeigen, welche Wichtigkeit
den Betri -'bKH-'""h' " ," 'n -»kommt.

Calw , 11. Jan . Der vom Gauleiter mit der Führung des
Kreises Calw beauftragte Oberbersichsleiter Bätzner  hielt
am Sonntag den 10. Januar in Calw eine erste Dienstbespre¬
chung niit dem Kreisstab ab. In allgemeinen Ausführungen
umriß er das Aufgabengebiet der Partei , insbesondere im
Kriege . Er sonderte die Kreisamtsleiter und die Führer der
Gliederungen auf , mit Vertrauen und in Disziplin weiterhin
zusammenznarbeiten , und versicherte seinerseits bei der ge¬
meinsamen Arbeit vollste Unterstützung im Geiste echter Ka¬
meradschaft. Er stellte fest, daß für die gesamte Arbeit im
Kreis Calw die besten Voraussetzungen bestehen durch die vor¬
bildliche und aufopferungsvolle Tätigkeit unter der Führung
des bisherigen Krcislciters Wurster.  Weiterhin verwies er
ans die große Bedeutung der Aufbauarbeit im Osten und
betonte dabei, daß Kreisleiter Wurster , der sich freiwillig nach
dem Osten gemeldet hat , dort ein ebenso verantwortungsvolles
lote wichtiges Arbeitsfeld finden wird . Die bei der ersten
Dienstbesprechung vorhandene Harmonie in der Dienstauf¬
fassung bildete einen schönen Auftakt für die Wetterführung
der vorhandenen großen Aufgaben.

Man kann wieder Schi lausen
NSG - Immer wieder taucht dieser Tage die Frage ans,

ob man -eigentlich schilaufon darf oder soll. Da und dort hat
man schon bemerkt, daß man Menschen, die man beim Schi¬
lauf draußen im Gelände sah, so halb und halb als Außen¬
seiter oder Unverständige betrachtete . Deshalb sei einmal mit
aller Klarheit heransgestellt , daß man in diesem Winter nicht
nur schilausen darf , sondern sogar schilaufen soll. Der Führer
selbst hat entschieden, daß das Schiläufen , sv weit es die kriegs-
bedingten Einschränkungen zulassen, nach wie vor gepflegt und
gefördert werden soll. Allerdings sind vielerorts Meiimugs-
verschiodcnheiten ausgetreten , und wir wollen an dieser Stelle
Msammenfassen , wie das Schiläufen - jetzt durchgeführt werden
kann.

Mit Rücksicht ans die kriegs - und lebenswichtigen Aufgaben
der Verkehrsmittel ist nach wie vor die Aufgabe zur Beförde¬
rung und die Mitnahme von Schi im Eisenbahn -, Straßen¬
bahn -, Kraftwagen - und Schiffsverkehr verboten . Dieses Ver¬
bot erstreckt sich aber nicht auf die Mitnahme von Schi auf
Bergbahnen und ans die Beförderung von Schi als Wehr¬
machtsgut oder als privates Gut für die Wehrmacht . Es ist
auch gestattet , örtlicherseits für -den Straßenba -hnverkehr Er¬
leichterungen zn gewähren , falls dafür die Möglichkeit besteht.
In 'besonderen Fällen können aber Schi auch durch die Bahn
usw. mitgenommen werden , z. B . für Zwecke der vormilitä¬
rischen Ausbildung , wenn die betreffenden Mannschaften in
geschlossenen Gruppen reisen . Für die Wehrmachtsausbildung
sind ebenfalls besondere Erleichterungen gewährt . Auch für die
Schilehrer sind Ausnahmen erlassen . Die entsprechenden Be¬
scheinigungen werden von den jeweiligen Dienststellen oder
Verbänden ausgestellt , also z. B . durch die SA , die Hitler¬
jugend , den NSRL usw. Der Urlaubsschein und die Dienst-
reissausweise stellen gleichfalls Unterlagen für gewisse Er¬
leichterungen dar.

Vor allem soll der örtliche Schilauf betrieben werden . Um
Len Volksgenossen, die ihre „Bretteln " im vorigen Winter
abgeliefert haben, diese Möglichkeit zu geben, sind allein im
Gau Wnrtteurberg -HoHenzollern 120 Stellen eingerichtet wor¬
den, i-n denen Leihschi zu erhalten sind. Die Wehrmacht hat
für Württemberg nicht weniger als 12 000 Paar Leihschi von
ihrem Bestand abgegeben . Schließlich ist auch noch bestimmt,
daß Personen , die letzten Winter Schi abgegeben haben , aber
noch über ein weiteres Paar verfügen , dieses selbstverständlich
benützen -dürfen , um so anderen Volksgenossen 'Lei den Leih-
stellcn den Platz frei zu halten . Die Ausleih -Stellen sind vor
allem in Württembergs SchigM -eten geschaffen worden und
zwar auf der Alb , im Schwarzwald und im Allgäu.
In Stuttgart sind die Leihschi in erster Linie für die Front¬
urlauber und Rüstungsarbeiter bestimmt . Nach diesen sind die
Schiwarte des NSRL und -die Mitglieder der NSRL -Gemein¬
schaften zu berücksichtigen, die ja da und dort auch als Schi¬
lehrer für die vormilitärische Ausbildung eingesetzt sind. Die
vormilitärische Ausbildung der Hitlerjugend auf dem Gebiete
des Schilanfens ist naturgemäß in keiner Werse eingeengt und
das Gebiet Württemberg wird in diesem Winter in verschie¬
denen Lagern gegen 20 000 Jungen in der Grundschule des
Schilaufens ausbilden.

Alles in allem : Schiläufen ist zu Zwecken der Erholung
und als ein Teil der vormilitärischen Erziehung nicht nur
gestattet , sondern sogar erwünscht . Es find, -wie erläutert,
Maßnahmen getroffen , um den Schi tauf in diesem Winter
auf breiter Grundlage zu ermöglichen. ?

v » »Zn I«« i », n g » » « »
Heute abend von 17 51 lllir b>8 morgen tollst 7.47 liste
IVlondaukgang: 11.17 llkr IKonduntsrgang : 23.15 Dkr

— ^.«tivuugrn . ẑ mei oc e u u z I g 1 a y r 1 g e .) ZN er¬
staunlich körperlicher und geistiger Beweglichkeit vollendeten
in Ellwangcu die Brauerei - und Gutsbesitzers -Witwe Karo-
line Heid, und inBlaubeure  n. Kr . Ulm, Frau Friederike
Grams Witwe ihr 90. Lebensjahr.

— Ehingen a. D . (Hohes Alter .) Der frühere Land¬
wirt Kaspar Albrecht konnte seinen 93. Geburtstag feiern.

— Ulm . („N ur eiu kraukes Schwei  u ".) Ein Ehe¬
paar aus dem Kreis Biberach hatte ein Schwein schwarzge¬
schlachtet und wollte das Fleisch für sich verwenden . Es be¬
hauptete , daß es sich um ein krankes Schwein gehandelt
habe, wurde aber belehrt , daß auch in solchen Fällen eine
Anmeldung der Schlachtung notwendig ist. Das Fleisch
wurde beschlagnahmt . Unter Berücksichtigung der besonderen
Verhältnisse kam die Strafkammer zu einer Verurteilung
zn je zwei Monaten Gefängnis . Die Frau wurde außerdem
mit einer Geldstrafe belegt , weil sie bei einer Schweinezäh¬
lung zwei Milchschweine unterschlagen hatte.

— Ulm . (Gefängnis für einen Arbeits¬
scheuen .) Ein aus Hüttishcim gebürtiger junger Mann
hatte wiederholt seinen Arbeitsplatz unberechtigt verlassen
und sich hjS zu seiner Ergreifung als Gelegenheitsarbeiter
hcrumgetricben . Da eine vierwöchige Gefängnisstrafe auf
den Faulenzer Wohl nicht genügend Eindruck gemacht hatte,
Lcdachte ihn das Amtsgericht diesmal mit sechs Wochen Ge¬
fängnis.

— Ulm. (Erfolgreiche  K a n i n che n s cha u .) Zu
der siarküesuchten Kreiswerbeschau der Kauiuchcuzüchter in
der Charlottenturnhalle waren 500 Zuchttiere von deu Züch¬
tern des Kreises Ulm zum Wettbewerb gemeldet. 34 Ehren¬
preise, 79 erste, 128 zweite und 112 dritte Preise kamen zur
Verteilnna.

Bruchsal . (Sittlichkeitsverbrecher unschädlich
gema  cht .) Die Strafkammer 1 des Landgerichts Karlsruhe
als Jugcndschutzkammcr verhandelte in Bruchsal gegen den
63 Jahre alten Anton Krotz aus Landa . Der einschlägig
bereits erheblich vorbestrafte Angeklagte hat sich wiederum
schwerste sittliche -Verfehlungen zuschulden kommen lassen,
die ihn jetzt auf drei Jahre sechs Monate ins Zuchthaus
brachten . Das Gericht ordnete für die Zeit nach Verbüßung
der Strafe die Unterbringung des Krotz, der vermindert zu¬
rechnungsfähig ist und eine ständige Gefahr für die Jugend
bedeuten würde , in einer Heil - und Pflegeanstalt an _

Karlsruhe. (Einlageznwachs bei d e r ^ tachT >-
scheu Sparkasse .) lieber ein sehr erfreuliches Geschäfts¬
ergebnis im abgelaufenen Jahr 1942 kann die Städtische
Sparkasse Karlsruhe berichten. Die ihr anvercranten Ein¬
lagen haben sich von 137.2 Millionen auf 175.9 Millionen,
also um 38.7 Millionen Reichsmark erhöht . Von dieser Er¬
höhung entfallen auf die Spareinlagen (die Ende 1942 einen
Stand von 151.5 Millionen Reichsmark erreicht haben ) 35.2
Millionen Reichsmark und auf die sonstigen Einlagen 3.5
Millionen Reichsmark . Am 1. September 1939, also bei Be¬
ginn des Krieges , betrugen die Gesamteinlagen 85.6 Millio¬
nen Reichsmark ; sie haben sich Demnach seither mehr als ver¬
doppelt . Der Umsatz auf einer Seite des Hauptbuches er¬
reichte im abgelaufenen Jahr nahezu die Milliardengrenze;
er betrug 995 Millionen Reichsmark.
Siegreicher Kampf um die „Schwaberrköpfe"

Bei den schweren Kämpfen im Westkaukasus wurde , wie
bereits berichtet, Leutnant Karl Helmer aus Aalen  für
hervorragende Tapferkeit mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet . Bei den schweren Kämpfen in dem
schwierigen Gevirgsgelände vor Tu -apse  war das Gebirgs¬
jäger -Bataillon , dem Leutnant Helmer angehört , von weit
überlegenen feindlichen Kräften angegriffen worden . Die
Kampfhandlungen wurden durch schlechtes Wetter und durch
das urwaldartige Niederholz sehr erschwert. In dem un¬
übersichtlichen Gelände gelang es dem Feind , den linken
Flügel zu umgehen und die rückwärtigen Verbindungen zu
unterbrechen . In dieser für das Bataillon höchst kritischen
Lage griff Leutnant Helmer , der als Ordonnanzoffizier des
Bataillons Verbindung mit den abgeschnittenen Teilen deS
Bataillons aufnehmen sollte, aus eigenem Entschluß den
eingedrungenen Gegner an , indem er mit rasch zusammen-
gefatzten Essenträgern und Meldern eine Kampfgruppe bil¬
dete und die Feindkräfte in Stärke einer Kompanie in schnei¬
digem Angriff bei dichtem Nebel in der Morgendämmerung
vernichtete. Nachdem so die Verbindung mit den vorgeschobe¬
nen Teilen des Bataillons wieder hergestellt war , richtete
der Feind erneut starke Angriffe gegen die besetzten Höhen,
die das Bataillon „SchwaLenköpfe" getauft hatte . Vom vor¬
geschobenen Gefechtsstand aus leitete Leutnant Helmer in
persönlichem Einsatz die heftigen Abwehrkämpfe gegen den
immer wieder anstürmenden , überlegenen Gegner . Mehr¬
mals wechselte die Höhenstellung den Besitzer, bis der Feind
nach sieben Stunden entscheidend geworfen und die Höhe
unbestritten im Besitz des Bataillons blieb.

HJ -Motorschar Neuenbürg . Am Mittwoch den 13. Ja¬
nuar tritt die Motorschar um 20.15 Uhr am Sturmheim an.
Schreibzeug mitbringen.

BdM -Gruppe 12 401. Schaft l, II und III Dienstag , 12. 1.,
Heimabend im Heim um 30.15 Uhr.

Vergeht nicht die hungernden Vögel!

kalchrannael », (len s. sanusr 1943

black einem aideitsreicben beben verschied
beute mitlax nack langem, mit grober Oeduld
ertragenem Leiden mein lieber IKann, unser
treu-besorgter Vaier, Orokvater, llrgrokvatsr,
Schwiegervater, Zckwsger und Onkel

liulnig krivärick Kvnllmvr
Naukinann

im Alter von 82 jabren.
In tiefer Trauer:

kl»ri »« n « Santdnse , geb, Lsupp,
gngnst »GaeNI« und brau
ged, Uenlk„er, Lcbwann, Otts Lsnd-
i«« »', r . 2r Londerliikrer im beide, mil
brau, Nürnberg, OanrNnae mit
brau, Stuttgart . Hugo Osn dnar not
brau, llnteriürkbeim. Ledön-
tNatar , ged. Oentkner u, Unkelkinder.

keerdigung Dienstag nachmittag 2 Okr in
beidrennacii.

Selten uwiäenüe

2ett-

^uek Ü1e8e8 practlt-
sluek «Heet ivirtc-
ttek ksl8ek"r
>Ver deute Lntbekr-
liclies bewirt , ver¬
kauft es an 6en , 6er
e8 not >ven6i8 xe-
draucken kann.

kssck un6 billig ver¬
mittelt eme ^ nreige
im LnrtLler.

ül8.- krs » eo8cIM - Vk« l8eli88 kksoeMNil iViiübsü.
Dienstag de« 12. Januar , 14 Uhr. Nähe « ür Laza¬

rette im Heim, Schere, Nähnadel und ttingerhut mitbringen.
Die OrtsfrauenschaftsleiLung.

Stadt Neuenbürg.

ScffentWBcMm « mit dMMkms
am Dienstag den 12, Januar >943 abeich» 7 Uhr.

.Tagesordnung:
1. Ernennung von 2 Ratsherren.
2. Rückblick 1942 und Laufendes.
3. Wasser- und Elektr.-Versorgung,

Den 11. Januar 1943, Der Bürgermeister.

LvanZ . Disk .-Haus Kiippurr
nur noch nach vorbergekender Vereinbarung.

Telek. Voranmeldung von >0—12 llkr dir, 4870. Apparat 37

Neuenbürg.
Eine junge

10—12 Liter Mild) gebend, oder
ein schönes 14 Monate altes

mit Abstammungsnachweiszu ver¬
kaufen E . Wacker.

N e u e n b u r g.
Ab heute bleibt meine

di« sitt«eilsrv«ge8vl,!o88k>i
Fra « Binder Wwe.

—rsit

kkrsivek-l -eitAen o.M.b.Ü.

1-2Lehrlinge
baldmöglichst gesucht; Kost und
Wohnung im Hause.

Möbelkadrik
Altensteig (Württ). Tel. 266,

Pfinzweiler.

kann bis auf weiteres besonderer
Umstände halber nicht mehr
abgegeben werden.

L V8t Mvg , 8Age « M.

V. florcksn
^ noch Osbi 'cwcti tsrt^
vsrr ^ ilisÜsn . 2is Olorio-
< pfSporats bis
L̂ lstrtsn Kostbroû ivn.

MM

?rSparc >t ö̂, ^

diur in Zcbust- ».lscisr
)> k̂ocligsseliÄftsn.

V/vk, .I<L>n-dt>ppeS
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